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Die Frage nach dem „Wohin?“ der Ökumene – nach den Zielen und den 

Wegen dorthin – ist so alt wie die ökumenische Bewegung selbst, die Anfang 

des 20. Jahrhunderts entstanden ist. Das gemeinsame „Unterwegssein“ der 

Kirchen ist zum sprechenden Topos ökumenischer Prozesse geworden, wobei 

es auf den verschiedenen Wegen ökumenischer Annäherung immer wieder 

Höhen und Tiefen gab. Auch wenn gegenwärtig viel von einer „Krise der Öku-

mene“ die Rede ist, lässt sich aus historischer Perspektive konstatieren, dass 

es in den letzten Jahrzehnten zumindest im europäischen Kontext zu einer 

Entdramatisierung konfessioneller Di"erenzen gekommen ist, die zuvor in 

hohem Maße die Lebenswelten von Christinnen und Christen geprägt hatten.

Andererseits lassen sich neue Segmentierungen und Spaltungen nicht nur 

zwischen den Konfessionen, sondern auch innerhalb der einzelnen Kirchen 

nicht übersehen, die sich vor allem im Rahmen sozialethischer Fragen her-

auskristallisieren. Umgekehrt gibt es Prozesse der Vergemeinschaftung, die 

konfessionelle Grenzen überschreiten – man denke nur an die weltweite cha-

rismatische Bewegung. Die ökumenische Landschaft ist so von einer „neuen 

Unübersichtlichkeit“ geprägt, die laut Jennifer Wasmuth und Frank Zeeb 

dringend einer genaueren Analyse bedarf.

Ein Forum für eine gegenwärtige Standortbestimmung der Ökumene könn-

te die 11. Vollversammlung des Ökumenischen Rats der Kirche (ÖRK) sein, 

die Ende August in Karlsruhe in Deutschland beginnt. Schließlich waren die 

Vollversammlungen des ÖRK in der Vergangenheit immer Kristallisations-

punkte, an denen sich die Themen der Zeit besonders gut erkennen lassen, 

wie Hanne Lamparter ausführt. Die Verlagerung des Christentums in den 

globalen Süden, inter- und intrakonfessionelle Polarisierungen und Fragen 

der Klimagerechtigkeit dürften die Agenda der Vollversammlung bestimmen.

Mit dem russischen Angri"skrieg auf die Ukraine ist ein neues Thema 

hinzugekommen, das bereits im Vorfeld der ÖRK-Vollversammlung für Unru-

he sorgt. Die Kirchenleitung der Russischen Orthodoxen Kirche (ROK), die 

den Krieg propagandistisch rechtfertigt, hat deutlich gemacht, dass sie eine 

Delegation nach Karlsruhe entsenden wird. Wie damit umgehen? Kritiker:in-

nen bemängeln, dass der ÖRK es an deutlicheren Zeichen gegenüber der 

ROK fehlen lässt. Zudem stellt sich die Frage, wie in Karlsruhe die Stimme 

der ukrainischen Kirchen vernehmbar wird. In der Ukraine selbst hat der 

Krieg zu neuen Formen einer praktischen Ökumene geführt, wovon Bohdan 

Ohultschanskyj berichtet. Dies sind zumindest Wegmarken, die in eine ho"-

nungsvolle Richtung weisen.

Stefan Kube, Chefredakteur
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